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J °Nr . II. 5977. Diez,  den 24. Mar 1917.

Betrifft: Die Zubereitung uon Strikfischen.
Stockfische sind nur tvvhlschmeckend, wenn sie richtrg

zubereitet werden. Ich verösfentliche deshalb nachstehend
eine Anleitung fiir deren Behandlung und Zubereltnng:
1. Was fern von getrockneten Fischen:

a) 24 Stunden in kaltem Wasser,
b) darnach leicht mit einem Holzhammer klopfen,
c) 24 Stunden in Sodalauge,
d) 24 Stunden in Kalkbrühe,
z)  2 inal 24 Stunden in fließendem»der oft zu erneuern¬

dem Wasser;
2. Zn b e re i t u n g von getrocknetem Fisch.

Der lvie oben angegeben gewässerte Fisch wird mit
kaltem Wasser ohne Salz beigeseyt. Der Topf muß ent¬
fernt vom Feuer stehen, sodaß das Wasser nur langsam
sich erwärmt . Kochen darf der Fr >ch unter keinen Um¬
ständen, da er dann hart wird . Wenn das Wasser nach
etlrm 2 Stunden heiß geworden ist, ist der Fisch gar und
wird gesalzen. Der Fisch wild alsdann wie frischer
Fisch mit einer Fett -, Zwiebel-, Senf - oder sonstigen Brühe
zu Tisch gebracht.

Her Ha ruhende »cs Krei»««»schnfse».
Duderstadt.

F.-Nr. II. 6794. Diez,  den 22. Mai 1917.
Betrifft: Verlaus vsu Stroh.

Um dem Mangel an Kraftfutter zu begegnen, bedarf der
Kriegsausschuß fiir Ersatz futter zur Herstellung von Stroh-
krastfutter größere Mengen Stroh . Die Herren Landwirte,
denen die Abgabe von Stroh noch möglich ist, ersuche ich,
das Strob der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte
in Berlin , di« den Ankauf fiir den Kriegsäusschuß vermittelt,
zum Kauf anzubieten und bemerke, daß fiir das zu lirfermde '
Stroh eine Anfuhrprämir von 2 Mt . fiir den Doppelzent¬
ner gewährt wird . !

Sollte es nicht gelingen, freiwillig genügend Stroh-
meilgen zu beschaffen, so wird zu der Beschlagnahme des
Strohes geschritten werden müssen. .

Her Vorsitzende des KretSanSschnfseS.
» « ddrk « vt,

Bekanntmachung.
Um  auch den in der Woche den Tag über durch ihre

Bernfsgeschäste in Anspruch genommenen Personen Gelegen-
l)eit zu mündlicher Verhandlung zu geben, haben die König¬
lichen Gewerbeinspektoren des Regierungsbezirks dafür —
außerhalb der Bureaustunden — noch besondere Sprechstun¬
den eingerichtet, die auf den ersten Sonntag jeden Monats
von 11 Uhr vormittags bis l Uhr nachmittags und auf den
zweiten und vierten Sonntag jeden Monats von 5 bis 7
Uhr nachmittags festgesetzt sind.

Zuständig fiir den Kreis Unterlahn ist die Königlich»
Gelverbeinspektion in Limburg.

Wiesbaden,  den 24. August 1906. ,
Her Negierung « »Präsident.

Diez ,den 25. Mai 1917.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

Betrifft: Fau»ttie«uuterftütz«n- en.
Sie wollen dafür sorgen, daß die Gemeinderechner

die zum Schlüsse jedes Monats fällige Anzeige über die im
Lause des Monats ausbezahlten Reichs-KriegsfamilieiiUn¬
terstützungen an die Kreiskommunalkasse Diez u m g e h e n d
erstatten.

Dazu ist der Bairag der i»n Mai gezahlten außer-
ororntlichen Kriegs -Familienunterstütznugen anzugeben, und
zwar nach den verschiedenen Arten der Kriegswvhlsahrts-
pflege getrennt , z. B.

für Zusatzunterstützungen zusammen 150 Mk.
für über das Maß der arinenrechtlichen Wvh-

nungssürsorge hinausgehende Mietsbeihilfe 95 Mk.
Krankenhastskosten usw. für in Krankenhäusern

untergebrachte Angehörige Einberufener 116 Mk.
zus. 360 Mk.

Sind unter den außerordentlichen Unterstützungen Be¬
träge enthalten , die anstelle von entzogenen Reichsunter-

' stützungen gewährt werden, weil die aus dem Heeresdienst
j dem Zivildienst überioiesenen Heerespflichtigen nicht soviel

verdienen, um ihre Familien ausreichend unterstützen zu
können, so sind diese Beträge besonders zu bezeichnen, weil

. sie den Gemeinden jetzt voll erstattet werden sollen. (Ver¬
gleiche das Ausschreiben im Kweisblatt Nr . 50, J .-Nr . 1030.)

> Her Vorsitzende de» Krei«an*sHnsse«,



wlidjitamtltcSjev  Teil.
. Die Leve »»Sve - i »rg « ngen uttfmr Feinde.

dkns Briefen, die französischen Gefangenen abgenom-
men worven sind, geht wieder unzweifelhaft hervor, Dan es
unseren Gegnern, die nun schon seit Jahr und Tag darauf
hoffen, uys aushuiitz 'ir zu können, dank 'unserer erfolg-
reichen U-Bvottatigkeit bereits recht wenig angenehm zu
Mute ist Die Bnese stammen fast alle von Anfang Aprkl,
und es ist selbstverständlich, daß seitdem die Verhältnisse
nicht besser, sondern wesentlich schlimmer geworden sind und
sich mit wdem Monat auch weiter verschlimmern müssen
Aus der Unmenge von vorliegenden Briefen gleichen oder
ahnlichen Inhalts nachfolgende Proben:

_ . . . . Brief vom 10. 4.
s. iu u ' ' ."? ch?n seit 5 bis 6 Wochen können wir we-
der Butter noch Ka,e bekoinmen. Auf dem Markt verkamt
man den Scheffel Kartoffeln von 6 bis 7 Franks. Man
siach sich, wie will das alles noch enden?"

_ Rohe ms, den 4. 4.
s,m!Irto tvr Cnti " Erkel und zahlten dafiir 150,00

^unks . Alle greller wurden nach Kar-toffeln durchsucht,
und ich glaube kaum, daß Ivir die unsrigen früh genug ein-
Kn ,können, um sie der Requisition noch entziehen "»

ch. . .. Toulouse, den 5. 4.
N.. ^ - - "-mer rst alles schrecklich teuer! Seife, für
d^ -'Uiil vor dem Kriege 60 Centimes bezahlte, kostet jetzt
«'00 .Oel  0,00 bis 3,50 Franks das Liter: Butter
Kf * % Ehr : Erdöl 80 Centimes das Liter, falls
vorhanden; Wein 1,10 bis 1,20 Franks das Liter, abe.-
lll '™ Aenietzbar; Kaffee 3,50 Franks das Pfund, Zucker
bekommt man ohne Karte überhaupt nicht." ^

M .. . . _ , v „ .Limoges , deit 10. 4.
r . ■ • • • «orvtt ;ei Dank, daß lvir wenigstens nicht die
ähnlich?- ^nhV 1! ttbter- ^ 0enüflt°uch io. Noch eino-.-nII. lS  Jahr und man wurde vorzrehen zu sterben. —
c,nmtittt?nn n hi t̂ kürzlich Kohlenkarten bekommen, auf
O. und> ren nian auf 12,5 Ktlogmmm Anrecht hat. Taee-
lnng können wir dann auf diesen Kohlenbestand warten'
Wenn ich meinen Gasherd nicht hätte, so hätte ich scbo>iS*“ i <"! mm* » muM. 4m? ft!
.Hafter zahlen wir 125,00 Franks, für Kartoffeln
w' f? ^ butlmcs das Pfund, für Bohneir 09 Centimes das

^ an  könnte beinalse verrückt werden! Glücklich->
w.,,e hatten wrr einige Groschen, sovhin wären wir aber

ŝ flekvmmcn? Hier herrscht überaus kaltes Wetter
und dabei muß das Land noch bestellt v'erden Man
L 'ZLr ^ ubeN' daß der Teufel seine Hand' überall

a, . . .Cransac,  den 12. 4
rfirifla-' Tag kommen5- 6 Re-

ftpÄ SMS.SttÄ
. Ltnthelles, den 31. 3.

rv. r... .' stirer Weizenernte können wir diesesloohl nicht rechnen, fte  wird aleicfi Null ,>i„ hoL,

^ w,ch Wohl zuviel Arbeit sein." ^ ^ » nucn,

- - ^ . „Hier ist sehr schlechtê Mtte 'r Zimmer R°
°kn richtiges Hundelvetter für die evweJahreszeit . Das Korn ist zur Halste erfroren der Iw »,-
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In Anbetracht der Wichtigkeit des Umstandes, daß bon
unserer diessahrigen Ernte auch nicht das Mindeste filr
unsere Ernte verloren gehen darf, erscheint cs die höchstePJr ö "Obigen Vorkehrungen gegen die Gefahr des Miß»

treffen. Nach einer von seiten der Königlich",,
Brandverslchenlngskamnier zu München anfgenon' .„e,s„^«tatistil der rm Zeitraum 1885—1910 erfolaten ^r }i‘eü5 m̂

dich- J - Hnn i„ «ÄSTSt ' Ägg
etn? - chadeusumme von nicht weniger als 9714 47a m*
M » "» °i- SchadenssummeI„ den « Ita mv m ^ ä
Mk. betrug Dieser gewaltige Unterschied darf nnsnich 't
wun- ernehusen, zeig uns doch die Statistik, daß von aS
Blitzschlägen, sowohl zündenden als auch nichtiünde>»b>n
9c v. H. aus -dem Lande iliedergingen während in
E ?/ ^ ^ H- trafen. Von allen Schlägen aber die
überhaupt medergehen, zünden nicht lveniger als 71 v. H.

»Ede die Ernte betroffen wird,
laßt sich daraus erkennen, daß auf die Erntevrodnkte ' '
"llem aus .Heu und Stroh . 66,3 v. H. Zünduno"„
öui Blitz trafen, während auf Holz nur 9 3
unD 24,4 v. H. aller Zündungen auf so'' Fsn» an + kamen

m, iÄC,t£  w

^ «£ÄÄ “*klgK?rU™S4ffi ,t
ermöglichen muß, ist es aber mit der seitens deTLT
^rl ' cherung gegebenen Baientschädigung nickst getan Die
vernichtete» Vorräte sind iricht mehr zu eriebe» sr -, n„\
[r}ChiIrf Vifi^ rn * lUrUr l’el{oreR' dos ganze deutsche Volkist durch ihren Verlust geschädigi Darum fm,
raöe jetzt Darauf an, daß wir die Ernte oegen den B̂Ubschützen. Der Lchntz niuß aber auch für die Kei'r ^
Frieden aufrecht erljaltcn blcibcn damit wî auch i?^ ^
auf unsere Ernte vom Ausland unabhängig weche?

st« ÄtaCfÄ
ag, Das Kupfer kann ruhig durch El'ftn ersttztw r̂d^

' [l' 1” ,Hl° natürlich jene Gebäudekoinpter? zu schützen die
unsere Ernte aufzunehnien bestimmt sind nämlicheL7SL zme mit#"•-K CÄt Ä
«m Ausführung ves Schubes ist einfach und hinir,

"N mehr den Ltangenbl.tzableite, wie e? in
^ 'Nlbuchern gezeichnet war und sich darin inerk-wuidrgerwelse immer noch voriindet vl. ir

Ärstlech'un? a? des Gebäudes eine sachgen.äß ansgefülm'e
l̂ ^ Kung gelegt wird, die man dann mir den vorhandeneu

pÄte Ä £ fc *ssssgK»sa-j
lach bei neueren Speichern der Fall iü -

r ,r>.^Wasserleitung oder der Dachtraufe uiid dem Abfall»
nhr leitend und dieses ebenso mit der Erde zu verbind"»
um einen genügenden Blitzschutz zu beivirken Wo Wolm»
"'baude und Scheunen zusaiir.iienstoßeii. muß von der First
Leitung aus nach dem Kamin eine kleine diese nur LT
äik .Auffangstangcg führt iverdcn, denn die Stati-
ttk hat ergeben daß der Kamin jene Stelle ist ii die der



*5 BUtzableitor gegen
etttmnt hat hnf* ia nachdem man soaav
verbundener MetEeileo P lt  mit  der Erde
verhütete, haben sick die '^ lsach Zündungen
» « " °Lr °rd.Sch SS‘Ä,‘ mÄ L

derartig ÖffidSe Leitung dw ff ^ n Gemeinden eine
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ItarVö Hinzu, daß ba%Del sich ln nadftfcritW« ^ ÄiSuVe bet-
ftKg 'th,e  Wtt »«8 mithin Mehl und Kleie bvr dem

^ Wenn da» abgeschiedene Del aber
•■ü̂ i . 'u es eine Dauerware, die sich nicht

imchkommt"^ Ansprüchen eines Speisefettes
i» und Eilveißgewiunung aus Getreide ist also

""l verschiedenen Gebieten die Volks-
ernahrung wesentlich zu bessern. (MTB)

Deutsche MÄtznahmen gegen Mißbrauch
feindlicher Lazarettschiffe.

Nachdem, hie deutsche Regierung Ende lannnr d

*£ zL uh": w R*m “ 'nutzte, weil diese unter der
ÄÄ -r,w 5 i iS1lJj " ’ i , P und Mnnilim
mir ÄWÄ
ÄfAff '? 1' ' dl- ,mch Um &
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mttwSRmrnmten Wfl ™3iP en  Fahrrinne wird nur
mada Mattet Borichnsten. nach den- Hafen Kala-

DieKütkkkhr derAuslauddeutsche« bei Krieg8a«sbr«ch.
, . Ĥ dentaten unserer Feldgl-auen vor dem Feinde
berrgick/" und Büchern, in Wart und Bild der-
2JL Aber noch viel zu wenig hat man von jenen,
Heldentum gehört, das die AuSlanddeutschen  an den
rlhi Ĉ R' rtlt ^ bei Kriegsausbruch, weder Opfer noch Ge-
fahren scheuend, in die Heimat zurücklehrten
terland zu verteidigen. Was sie auf der ©emieaeÄ
inVp ^r" DCtt ^a6ett' wohl wert, der Nachwelt erhalten
^ vleiben. wurde all >as der Vergessenheit anhetmmllen
blatt" feblen̂ ^ M ^ sschreib unserer Zeit ein Ruhmes¬watt fehlen. Das „Deutsche Ausland-Museum Stuttgart"
tMu,eum und Institut zur Kunde des Slusland-Deutsch-tumsund zur Förderung deutscher Interessen il» Auslond.v

landdeutsche., vei iyrrr Nuareyr ,n die .Heimat aelmbr
h r̂rh'~ , Utn  späterer Bcarbeitung zu sammeln und
n lirilVh m f n-' ^ deutsche Ausland Pioniere auch

im Kriege der .Heimat genutzt haben. — Es wendet sich
fÄJ "" Ee Auslanddeutschen, an deren Angehörigeund Bekannte mit „er £. /?'l Ansianooeutschen , an deren Angehörige
rinnr̂ tJ öer * ‘^ C' öer  Unterzeichneten Stelle

Schilderungen mit genauen Angaben zukommeu
zu lassen Jede, auch die kleinste Mitteilung ist will
Königstr /^ utschê Ausland Museum Stuttgart . Abt. Ilk,

Kriegs - itu» Volkswirtschaftlicher.
®1e Jü rsorge - Erzie hun  g hat sich während desKriege» al» eine vaterländische Pflicht herausaestellt bi?

ichr vernachlässigt lverden darf, lluriste,, .

St*  einmal:
iünaü Zeitung ..Verdens Gang" verbreitete
M d'e Nachricht, ein bedeutender Ernährunasvhvsiô e

ZWZM - MM
St J ÄÄ 1? TI-« , , m mlhmSHt am-ß tzt . .̂urch den « tvsfwechscl geht mehr als die

weiter bin«, >mabrung geioonnen. Es kommt aberiveiier hinzu, daß das Tier überbauvt rtirf-( -,
Srljcm» ras. DenSIt«, tote SnTin b'r SalS
L fe yfr «» .» »wSraten «uliulmm.dw Zerleguug eines Nahrungsmittels wie
J ? ur verschiedene Teile von Wichtiakeit teil

SSSSÜf ^ f "us ' dim,0  rX,t ,.lran  der Lage, damit Kartoffeln
und schmackhafter zu machen Mit

SSSS « k « LS-

Ämw 'W * # * n DstknundWL 'ngL
fes-

au » den reichen Erfahrungen, die der Krieg vornehmlich
und^S ?chÄ»ü Arbeiter, und Fabrikstädteil des Rheinlandesgewinnen liest, wurde übereinstimmend die
Anfrechterhaltung des Verbotes des Besuchs von Wirtschai

Lichtspieltheatern durch Jugendliche, der Abgliw-
von Raucl,achen und Alkohol an Jugendliche Gefordert
aber mit der Einschränkung, daß das Schntzalter aufd^  ^
wawruna ^ ^ benSjahr festgesetzt wird, und mit der Er-
Witterung daß auch die Gewerbetreibenden, welche gegen
taJuXf 0 !! berf ôgert, und Eltern und Aussichtspflichtme
^ühr die ttebertretung des Verbots schuldtzaft dulden '
bestraft werden. Dagegen wurde die Aufrechter!,altuiiq!
?^ nr̂ a? n0S  f !U' jugendliche mit Rücksicht auf die Wirkuur
dieser anordiiuilg gerade in Jndustriebezirkennicht befür¬
wortet, sondern die Erzielung freiwilligen Sparens
vernünftigen Wirtschaftens der Jugend durch pädagogisch-
und M,ale Einwirkung auf die jugendliche Arbeiteustbafw
empfehlen. Als dringend erforderlich würde der Erlass
ernes Gesetzes bezeichnet, das die Gerichte ermächtigt iim
«traft,erfahren gegen Jugendliche dann von einer Be'stra-
fnilg abzusehen, wenn Erziehnngs- und Bessen-ngsmast-
nahmen einer kriminellen Bestrafung vorzuziehen sind Die
Versammlung konnte sich ans Grund gerade der Krieaser-
fohrungen der Erkenntnis nickt verschließen daß »a^ n,,-

.Auschtvellen der Bestrafüngsmöglichkeiten In
gen. lick er bei den verhältnismäßig geringfügigeir Straf»
jatzi'n und den vielfach nicht aus sittlicher Verwahrlosung
ber-uhenden Vorstößen für unsere Jugend ei-w nicht gen" !
anzuschtagende erzieherische Gefahr bedeutet. ^
.Neuregelung  der Kohlenoersorgung füv  •
öas  Reidj . Wie das Bercinsblart des Badischen̂ Saueri-' -
vercins, dessen Schriftleiter dem-Beirat des Berliner Krieas
amts angehört, mitteilt, steht eine Regelung der Kohlen,
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Verfolgung tutb .tfobteneinbecfung für baS gefamte Qeutfdie
Meid) beVov. Sfa-i SHntt empfiehlt bie größte- iBparfamFitt,
betont aber, ein etgentlldjer Wnngct ntt .petjimterfal  locrbe
FeimöfaUö cintveten.

Tic zukünftig « Freischration In mehreren
Tageszeitungen sind Berechnungen ausgestellt wrrven, um nach-
zuweisrn daß bei dem gegenwärtigen Viehbestände die Mög¬
lichkeit gegeben wäre, daß auch nach der neuen Ernte dir jetzt
vorübergehend gewährten Fleischzulagen ganz oder teilweise
unbedenklich weitergewährt werden könnten, ohne Laß eine
tie künftige Milch- und Butterversorgung gefährdende Vermin¬
derung des Rindviehs eintrete. Von anderen Seiten wird diese
Möglichkeit bestritten. Tie Frage wird zur Zeit von der
Rcichsfleischstellegeprüft. Auch der Ernahrungsbeir .it des
Reichstags ist an dieser Prüfung beteiligt un8 hat einen be¬
sonderen Ausschuß eingesetzt, der voraussichtlich in den nächsten
Wochen durch örtliche Bereisung der wichtigsten Biehliefe-
rungsgebiele des Deutschen Reiches sich ein Bild vom Stande
unserer Viehivirtschaft und damit ein Urteil über die Frage
der richtigen Bemessung der künftigen Fleischrativn verschaffen
wird. Die am I. Juni stattfindende nächste Biehzählung
wird hierfür die Grundlage bieten. Tie verbilligt« Fleisch-
zulogr wird weiter gewährt, bis die Brotration au? dem Er¬
trag« der neuen Ernte wieder erhöht werden kann, also bis
«tina Mitte August 1917. Rechtzeitig vor diesem Zeitpunkte
wird die Entscheidung darüber getroffen werden, wieviel Fleisch
weiter aus unfern Viehbeständen entnommen werden kann,
ebne die Versorgung der Bevölkerung mir Fleisch, Milch und
Butter für die Dauer zu gefährden.

LarrD- utitf  Forstwirtschaft.

Alte SoldatensprSche und -Keime.
Soll kein Krieg mehr fein, streich die Wörter Mein und Tein.

Wenn der Krieg im Land, gibts Gerüchte wie Sand.
*

E r nteflä che n erheb un g fm Jahr«  ti ) l7.
Durch Bundesratsverordnung ist —- ebenso wie im Vor¬
jahre — eine Erhebung über die diesjährige Erntefläche
für Getreide und die übrigen für die menschliche Ernährung
und als Futtermittel hauptsächlich in Betracht kommenden
feldmäßig angebauten Fruchtarten ungeordnet worden. Die
Erhebung soll in der Zeit vom 15. bis zum 25. Juni statt¬
finden. Tie Ausführung liegt den Gemeindebehörden ob.
Sie hat ebenso wie bei der Erhebung im vorigen Jahre
durch Befragung aller landwirtschaftlichen Betriebsinhaber
zu erfolgen. Es handelt sich dabei jedoch nur um den feld -
mäßigen A n bau.  während der gartcnmäßige Anbau
von Kartosfeln , Gemüse und anderen Gewächsen in Haus
gärten , Schrebergärten usw. außer Betracht bleibt . Die
Erlrebung soll sich erstrecken auf alle Getreidearten , Buch¬
weizen. Hirse, Hülseikfrüchte, Lei fruchte ,Gespinstpflanzen,
Kartoffeln , Zuckerrüben und sonstige Rüben, Weißkohl, son¬
stige Kohl- und Gemüsearten und auf Futterpflanzen . Fer¬
ner und die nicht bestellten Ackerflächen und die Flächen
der Wiesen und der Viehweiden anzugeben. Die Erhebung
dient der Vorbereitung und der Sicherung der Durchführung
der zur Regelung des Verbrauchs  der wichtigsten
Nahrungs - und Futtermittel für das kommende Ern¬
tejahr  zu treffenden Maßnahmen . Ihre Ergebnisse bil¬
den die Grundlage für die Beurteilung der zu erwartenden
Ernte und der für allgemeine Zwecke der Volkseniähimug
zur Verfügung stehenden Nahnings - und Futtermittel . Sie
bildet ein wichtiges Glied in der Kette der kriegswirt¬
schaftlichen notwendigen Maßnahmen . Es darf daher eo
wartet werden, daß alle beteiligten « reife mit Verstäub
nis rurd Hingebung zur gewissenhaften Durchführung der
Erhebung beitragen werden.

Ein guter Feldherr ist so gut wie eine halbe Armee.*
Ein Heer ohne Geld hält nicht lang im Feld.

*

Ei » menschlicher Krieger ist ein Märtyrer ' Gottes.*
Ein tapferer Krieger rühnrt sich nicht, was er im Krieg

hat ausgericht . '
-i-

Im Krieg geht oft List über Stärke.
*

Nach dem Kriege melden sich diele Helden.*
Ein guter Soldat bars nur an drei Dinge denken, sagte der

Hauptmaim , erstens an den Krieg, zweitens an Gott und
drittens an nichts.

*

Wenns Krieg gibt , macht der Teufel die Hölle iveiter.
*

Bo « Büchertisch.
. lieber die sogenannte » Feengrotten zu
Ä a r n s d o r s univeit Saalfeld bringt die eben erschiene»»
74. Kriegs minimer der illustrierten Zeitschrift „Zur Gu¬
ten  S nt n b e" (Deutsches Verlagshaus Bong und Co..
Berlin W. 57. Preis des Vierzehntagheftes 40 Pfg .) eine
reich illustrierte Plauderei . Das gleiche Heft bringt
in einem illustrieriem Aussatze interessante Mitteilungen
über das „Posener Hindenburg -Museum". Aus dem son¬
stigen Inhalt seien eine Humoreske von Hans Hhan „die
Vielbegehrte", ein Aussatz über das „Rätsel der Hethiter ",
jenes merkwürdige kleinasiatische Urvolk. sowie nicht zu¬
letzt der wundervolle Roman des jungen österreichischen,
Dichters Zdenko v. Kraft „Sonmvend des Glücks" erlvähnt.
Der ztiwite, ständige Roman (Fridel Kühne) : das große
Geschäft der „Guten Stunde " schließt im vorliegenden Heft
und liegt nunmehr als Buch gedruckt vor. Unter den Kunst¬
beilagen des Heftes wollen wir besonders den Honvedkamps
nach dem Gemälde von Prof . Anton Hofftnann hervorheben.

Wer im Krieg will Unglück hau, fang es mit den Deut¬
schen an.

Der Deutsche ist schwer in den Harnisch zu bringen , aber
noch schwerer wieder heraus.

*

Nicht der sängt den Krieg an , der am ersten lvsschlägt,
sondern der, der den airdern im Frieden nicht im Friede»
läßt. *

Lange Kriege und ein fauler Friede richten Land und
Leute zugrunde.' *

Nach Krieg urrd Brand kommt Gottes Segen ins Land.
Diese beherzigenswerten Sprüche entnahnren wir den?

ausgezeichneten und empfehlenswerten Buche von Rudolf
Eckart, „Ter Wehrstand im Volksmund ' , eine Samm¬
lung von Sprichwörtern , Volks- .und Ki'ndrrliedern und
Inschriften an deutschen Waffen und Geschützen, das mit
9 prächtigen Holzschnitten aus der Landsknechtzeit . ge¬
schmückt ist und soeben zu einem Preise von 3 .Mark bei der
Militärischen Verlagsanstalt in München, Weinstraße 2,
erscheint. "

Bon der künstlichen Herstellung von Nah -
rungsstoffen,  einem Tlwnia, das jetzt besonderem In¬
te nsse begegnet, handelt eil« bedeutsamer Aufsatz des so¬
eben erschienenen Heftes l9 der „Gartenlaube ". Wenn
auch das Problem noch heiß uinstritten ist, wir erfahren doch
eine Reihe neuer Entdeckungen auf diesem Gebiete, deren
weiterer Ausbau ungeahnte Folgen nach sich ziehen wird.
— Von einem ivenig bekannten Naturwunder , der seftsamen
„größten Blume der Welt " in den Urwäldern Sumatras,
erzählt ein weiterer fesselnder Artikel . Ferner plaudert
Viktor Ottmann , der erfahrene Weltreisende/ über dre Wehr¬
kraft Mexikos, die wir allerdings nicht zu fürchten brauchen.
Mben dem laufenden Roman „Der eiserne Mann " von
Rudolph Stratz und den „Bildern aus großer Zeit " bringt
das vorliegerrde Heft noch eine stimmungsvolle Skizze so¬
wie im Beiblatt „Die Welt der Frau " die Fortsetzung der
erschütternden Erlebnisse der Frau Admiral von Mäuler
aus ihrer russischen Gefangenschaft. __Verschiedene praktisch«
Anregungen für die sorgende Hausfrau bilden den Schluß
des reichhaltigen Heftes.
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